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Amtsblatt für den Hberanrtsbezirk Hleuenbürg.
58 . Aahrga « g.

Neuenbürg , Montag den 13. Mai 1901.

Neuenbürg.

Bekanntmachung,
betr. Kie öffentliche Impfung im Jahr 10V1.

Nachdem Herr Oberamtsarzt Dr . Süsikind nach Hall versetzt wordenist, wird Herr Oberamtswundarzt Dr . Härlin in Calmbach als Stell¬vertreter des Oberamtsarztes bis auf Weiteres die diesjährige öffentlicheImpfung im Oberamtsbezirk vornehmen , was unter Bezugnahme auf dieBekanntmachung vom 2 . März d . I . (Enzthäler Nr . 37 ) hiemit zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht wird.

Dm 12 . Mai 1901 . K . Oberamt.
Kälber , A . V.

ir die Spannung
noch größer ge-

gt.)

Montag . Mittwoch , Kreitag und Samstag . - Preis vierteljährlichI 2o monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamrsdezu,viert-lj. ^ I.S5, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertel ; . 1.45 . - Mnrückungspreis für die lspattige Zeile oder deren Raum IN für ausw . Jnseraie l2 ^

3 . Vorkehrungen nach dem Ausbruche der Geflügelcholera.Eine Behandlung des erkrankten Geflügels mit Arzneimitteln ist in der Regelohne Erfolg und deshalb nicht zu empfehlen.
Zweckmäßiger ist die unverzügliche Trennung wkr noch vollkommen gesunderscheinenden Tiere von den kranken. Die gesunden Time müssen in vollständig ab¬gesonderten Räumen untergebracht werden und besondere .Futter - und Tränkgeschirreerhalten . Ferner empfiehlt sich die sofortige Tötung und unschädliche Beseitigungder erkrankten Tiere , da eine Genesung derselben nur ausnahmsweise zu erwartenist. Das getötete kranke wird ebenso wie das krepierte Geflügel am besten durchVerbrennen unschädlich gemacht . Wo dieses nicht durchführbar ist , ist eine Ver¬scharrung der mit srisch abgelöschtem Kalk überstreuten Kadaver in mindestens^,2  m tiefen Gruben vorzunehmen . Düngerstätten eignen sich zur Beseitigung derKadaver nicht , weit sich der Ansteckungsstoff der Geflügelcholera im Dünger lange Zeiterhält und durch letzteren verschleppt werden kann.

Nachdem sämtliche erkrankten Tiere krepiert oder getötet find , empfiehlt essich, die Oertlichkeiten , in welchen das kranke Geflügel untergebracht war , und alleGegenstände , mit welchen dasselbe in Berührung kam . gründlich von dem An¬steckungsstoffe zu befreien . Dies geschieht am besten auf folgende Weise:a) Verbrennen des Kothes , der Futterreste und des zusammengekehrtenSchmutzes;
b) gründliche Reinigung ves Bodens , der Thüren , Wände , Sitzstangen , Futter-und Tränkgeschirre mit heißer Sodalauge j3 üg käufliche Waschsoda auftvO I Wasser .)

Schwimmbassins müssen abgelassen und ebenfalls gründlich gereinigtwerden.
Schadhaste und geringwerlige Holzgegenstände werden am zweckmäßigstenverbrannt.
Erd - und Sandböden sollen , wenn möglich , mindestens kO ein tiefausgehoben und mit den Kadavern und dem Kothe unschädlich beseitigtwerden.

c) Lüftung und Trocknung der gereinigten Ställe und hierauf<i) Ucbertünchen der Böden , Wände , Thüren u. s. w. mit Kalkmilch (5 ügAetzkalk aus 100 1 Wasser.

4 . Verhütung der Geflügelcholera.
Aus der Art der Verschleppung der Geflügelchviera ergrebt sich, daß einSelbstschutz gegen die Einschleppung der Seuche durch Beachtung folgender Vor¬sichtsmaßregeln erzielt werden kann:
s ) Vermeidung des Zukaufs von fremden , namentlich aus dem Auslandeimportiertem Geflügel.
bl Unschädliche Beseitigung der Abgänge bei Verwendung von fremdenSchlachtgestügel im Haushalt.
e) Fernhaltung des Geflügels von solchen Orten , wo Krankheitsfälle vorge¬kommen sind.
<1) Fernhaltung der Geflügelhändler von den Gehöften.

Ist der Ankauf von fremdem Geflügel nicht zu umgehen , so ist es rat¬sam, dasselbe 3 Tage in einem besonderem Raume abzusperren und erstdann zu dem alten Bestände zu bringen , wen « sich während der ange¬gebenen Zeit Kcankheitserscheinungen nicht gezeigt Haben. Diese Vor¬sichtsmaßregel ist geboten , weil bereits angesteckte Tiere noch 24—48Stunden nach Aufnahme des Seuchenstoffs den Eindruck gesunder machenkönnen.

8 l-

Der Besitzer von Hausgeflügel (Gänsen , Enten , Hühnern aller Art,Tauben ) ist verpflichtet , von dem Ausbruch der Geflügelcholera in seinemGeflügelbestande und von allen verdächtigen Erscheinungen bei demselben,welche den Ausbruch dieser Seuche befürchten lassen , sofort der Orts¬polizeibehörde Anzeige zu machen . Auch hat er vom ersten Auftreten derSeuche an sein sämtliches Geflügel von Orten , an welchen die Gefahrder Ansteckung fremder Tiere besteht , so namentlich von öffentlichen Wegenund Wasserlachen , seruzuhalten , sowie für die unschädliche Beseitigung derCadaver der verendeten oder als seuchekrank beziehungsweise seucheverdächtiggetöteten Tiere durch Verbrennen oder , wo dieses nicht ausführbar ist,durch Verscharren in mindestens ' /u Meter tiefen Gruben nach vorherigerEinbettung in frisch abgelöschten Kalk zu sorgen.
Die gleichen Pflichten liegen demjenigen ob , welcher in Vertretungdes Besitzers der Wirtschaft vorsteht , ferner bezüglich der auf dem Trans¬porte befindlichen Tiere dem Begleiter derselben und bezüglich der infremdem Gewahrsam befindlichen Tiere dem Besitzer der betreffenden Ge¬höfte , Stallungen oder Weiden.
Zur sofortigen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle diejenigenPersonen verpflichtet , welche sich gewerbsmäßig mit der Ausübung derTierheilkunde beschäftigen , sowie diejenigen , welche gewerbsmäßig tierischeCadaver beseitigen , verwerten oder bearbeiten , wenn sie , bevor ein polizei¬liches Einschreiten stattgefunden hat , von dem Ausbruch der Geflügel¬cholera oder von Erscheinungen unter dem Geflügelstande , welche denVerdacht eines Seuchenausbruchs begründen , Kenntnis erhalten.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Genossenschaftsregister ist zu dem Darlchenskaffen-verein Feldrennach E. G . m. u. H . in Feldreimach heute eingetragenworden , daß an Stelle des ausgeschiedenen Vereinsvorstehers , PfarrersFechter, nunmehr in Schönaich O . /A . Böblingen , das bisherige Vorstands¬mitglied Gemeinderat Andreas Jäck in Feldrennach auf die Jahre1901,1905 und an Stelle des jetzigen Vereinsvorftehers Jäck der SchmiedGottlirb Bürkle in Feldrennach als Vorstandsmitglied auf die Jahre1901/1903 gewählt worden ist.
Den 10. Mai 1901 . Oberamtsrichter

Lägeler.

Neuenbürg.

All Re Gemeinde- und Körperschaftsbehörden.
Die Gemeinde- und Körperschaftsbehörden werden auf den Erlaßdes K. Ministeriums des Innern vom 12 . April d . I . (Ministerial-Amtsblatt Nr . 7), wonach im Verkehr der würtleurbergischm Gemeinde-und Köcperschaftsbehörden unter sich portopflichtige Sendungen fortanausnahmslos von der absendenden Stelle zu frankieren sind , aufmerksamgemacht.

Den 11. Mai 1901 . K . Oberamt.
Kälber,  A . V.

Neuenbürg.

Iekanntmachung.bktr.Gejkügekchol'era.
, Nachdem in Höfen die Geflügelcholera ausgebrochen ist , wird hie-die vom K. Ministerium des Innern ausgegebene Belehrung überdie Gestügelcholera bekannt gegeben.

Gleichzeitig wird die Vorschrift des § 1 der Ministerialverfügung
14 - April zggg ( Reg . - Bl . S . 314 ) mit dem Anfügen veröffentlicht,atz das Auswerfen von toten Tieren oder Teilen von solchen in Brunnen,- Wasser , Seen , Teiche , Dohlen u . s. w . , sowie das Liegenlassener,eiben im Freien strafbar ist.
Dm 8 . Mai 1901 . K . Oberamt.

Knapp,  Amtmann.
Bekehrung üöer die Kefkügekchokera.

1. Art und Verbreitung der Krankheit.
gMa -r 'E^ flügelcholera ist eine ansteckende Krankheit , welche sämtliches Haus-mdwt ' ävHühner,  Enten und Gänse befällt und gewöhnlich mit dem TodeKmd-n w Deckung gesunder Geflügelbestände erfolgt häufig durch den ZukaufÄbeiilw- Außerdem  kann die Krankheit durch Kadaver krepierter und diednbrel«-» Eingeweide , Federn ) geschlachteter kranker Hühner , Enten und GänseE Ztrab ^ "kn. Endlich kann sich gesundes Geflügel dadurch anstecken, daß es. Weiden oder in Bäche und Teiche gelangt oder getrieben wird,»on kranken Tieren berührt wurden.

^ Kennzeichen der Geflügelcholera.. rû -s . TodeSkäu- .vsteckung eines Geflügelbcstandes macht sich zuerst durch plötzlich austretendHortense steges ' kzb ' Merrb°o Die Hühner . Enten und Gänse sterben nicht selten . ohnneuner" « - L »k» -r , e », -» »»d ^ 2'

uicrirfl. datz einige Tiere matt und ttaurrg stnd, ges , ^ ^ ,2 und voiVN sinkendem Durchfall leiden. Der entleerte Koth tst zuerst, . 3 -
bn Farbe, kn»»-- r» <-—--

en und
von weiß

gelber sr-rk, leiden . Der entleerte jHW in schleimig und wässrig und von grüner Farbe . Die Krankheitden angesteckten Beständen rasch um sich.



Gemeinde  Engelsbrand.

Ltamhch-Ltangeii-md WWrbhch-Verkanf.
Am Montag den 2V. Mai

Staunrrholz-Berkauf u. Stangen vorm. 9 Uhr auf dem Rathaus
Bengholz -Berkauf nachmittags 2 Uhr daselbst

zum Verkauf kommen:
1913 Nadelholzlangholzstämme mit 21,71 Fm. II. Kl., 178,40 Fm.

111. Kl., 352,51 Fm. IV., 212,40 Fm. V. Kl.
20 tannene Sägklötze mit 2,94 Fm. I. Kl., 3,93 Fm. II. Kl.,

5,02 Fm. III. Kl.,
7 EichenV. KI. mit 2,25 Fm.,
4 Buchen II. Kl. mit 1,47 Fm.,

19 BaustangenI. Kl., 51 II. Kl., 167 III. Kl. 30 IV. Kl.,
47 Hagstangen III. Kl., 76 St . IV. Kl..
54 Hopfenstangen1. Kl. , 95 St . II. Kl. , 16 III. , 40 IV.,

95 V. Kl. und 5 Rebsteckeu.
380 Rm. tannene Prügel und 22 Rm. Hartholzprügel.

Auszüge für Stammholz sind bei Gemeindepfleger Speer  zu haben.
Den 11. Mai 1901. Schultheißenamt.

Schaible.
Dennach.

Holr -Nevkauf.
Am Ireitag den 17. Mai 1901, vormittags 10 MHr

kommen aus hiesigem Gemeindewald auf dem Rathaus hier:
203 Stämme tannenes1.—V. Kl. mit 192 Fm.,

1 eichener und 1 buchener Stamm mit 0,40 Fm.,
130 Stück Baustangen II. Kl.

zum Verkauf.
Den 11. Mai 1901. Schultheißenamt.

Hörter.
Arivat - Anzeigen

Herr vr. V. liaegekdseli
rvirck väbreirck meiner ^bvv68enbeit in <lie8er IVoebe mieb in
8vU8i » 1»vrK unck LN88erbaib vertreten.

^Vobnung unck Velepbon:
llolel 8odmLä1.

8 « I» 8ii »1t»vrK.

Neuenbürg , den 12. Mai 1901.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der
Krankheit und dem Hinscheiden meines lieben Mannes

Gottlob Schäfer,
für die zahlreiche Leichenbegleitung, besonders der Feuer¬
wehr und des Turnvereins, für den ehrenden Gesang,
sowie für die trostreichen Worte des Hrn. Stadtvikar

spricht-ihren tiefgefühltesten Dank aus
!8vlL » Le^ Hilrrvc.

Calmbach, den 12. Mai 1901.
Danksagung.

Für die vielen von nah und fern entgegengebrachten wohl-
thuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die wir anläßlich
des Hinscheidens unseres nun in Gott ruhenden, unver¬
geßlichen Gatten und Vaters

Philipp Kapp
Kigcrrvenfabrikant

in so reichlichem Maße erfahren durften, für die ehrenvolle Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte seitens der hiesigen Feuerwehr, für
die vielen Blumenspenden, für den erhebenden Gesang vom Lieder¬
kranz und insbesondere für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen hier, sowie allen denen, die den Entschlafenen während
seiner langen Krankheit besuchten, sprechen wir hiemit unseren
herzlichen Dank aus und bitten, demselben ein treues Andenken
bewahren zu wollen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
die Witwe:

Gaisthal -Herrenalb , 12. Mai 1901.

Trauer - Anzeige.
Heute früh 7 Uhr verschied nach langen, schweren Leiden

unser geliebter, treubesorgter Gatte, Vater, Bruder und
Schwager

Wilhelm Keller
Wirt u. Bierbrauer

im Alter von 43 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die tiefgebeugte Witwe:
Krrtha Keller, geb. Pfeiffer.

Die Beerdigung  ist am Dienstag Nachmittag3 Uhr.

LiedttkmzHKmbiirg,
Morgen Dienstag Abend8 Uhr

Singstunde,
wozu vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet

der Vorstand.

Kails« « -Lchlii>g
mit Vorkenntnissen im französischen
gesucht auf ein Pforzheimer
Export-Kontor. Gelegenheit zu
tüchtiger, kaufmännischerAusbildung.

SelbstgeschriebeneOfferte unter
(llritkrs Lxport 1901 postlagernd
Pforzheim erbeten. _

Neuenbürg.

Klavierstimmer!
Geehrten Interessenten zur gefl.

Nachricht, daß gegenwärtig ein tüch¬
tiger Techniker aus meinem Hause
hier ist und wollen Bestellungen in
der Expedition ds. Bl. gefl. abgegeben
werden.

Herm. Kezel, Pianolager
Stuttgart.

Sofort billig zu»erkaufen!
1Ladentisch mit Marmorplatte,

2 Waagen mit Gewichte und
1 Warenschrank mit Schublade,
für ein Kolonialwaren-Geschäft,
Metzgerei- oder Wurstladen Passend
rc. , ebenda1 Bienenstand samt
Völker.

I . N>Ber , Wlldb-d.

llauMgeutnr
einer Oebsiw- unck Halali-Ver8.-
Oe8. 6r8t6ll IIanZ68 mit böckeutöll-
ckem cknlra 880  i8t kür Neuenbürg
sovie lur Oalinbaeb bi8 1. ckuni
ck. I . 2U vergeben. Ollerte unter
Okillre 8 . ? . 6428 an NurlE
Sl «88v, 8tu11gart.

ierteigvaren,
Spez: Hairsrnacher-

Giernubeln
in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

Emil Abel, Pforzheim,
Eierteigwarenfabrik.

Lnr Lntertigang
vonVI8it6 -L3.rt6ü

smxüslilt sieb
üis Lnoüäruelrvrsi von

ll Reell.

Neuenbürg.

Kuikenmost,
3VV Liter , verkauft

Franz Andräs.
Wildbad.  '

8i» Mädchen
in den Haushaltungsgeschäften be¬
wandert, nicht unter 18 Jahren,
wird bis 1. Juni für Jahresstelle
bei gutem Lohn gesucht.

Zu erfragen: Vrllu Kluisel».
Schwann.

Mache meine werte Kundschaft
darauf aufmerksam, daß sämtliche

Baumaterialien
auch am Rathausneubau Conweiler
abgegeben werden.
Franz Barth, Bauunternehmer

u. Baumaterialienhandlung.
W i l db a d.

Zum Eintritt am 1. Juni suche
ich einen fleißigen, gewandten, zweiten

Hausdiener,
der schon in ähnlichen Stellungen
war.

Näheres zu erfahren bei dem
Unterzeichneten

Tiedemann's Bernstein-

FußbodenlackmitFarbe.
Wettausstellung Paris IM

goldene Medaille.

in V̂iläbuU bei I'ritr: Treiber.

WiIdbad^  ^
Unterzeichneterempfiehlt sich in

vorkommenden Fällen der verehe¬
lichen Einwohnerschaft Wildbad-
Neuenbürg, sowie Umgebung im
Liefern vonGrabdenkmälern
aller Art, in sauber und geschmack¬
voller Ausführung,

Kindergraösteine
von 2S Mark an, für Erwachsene
von 32 Mark , bis zu den feinsten.

IriedvicH Wsllrner
Grabsteingeschäft.
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Gasthaus und Käckerei
zu verkaufen!

In einen großen Marktflecken in der Nähe v. Pforzheim, Haupt-
tnotenpunkt der Württemb. Eisenbahn, habe ich ein altrenomm. Gasthaus
mi Bäckerei, mit großem Weinverbrauch unter günstigen Bedingungen

Ablebens des Besitzers preiswert zu verkaufen. Einem rührigen
EMstsmann ist durch Erwerb eine sichere Existenz geboten.

Nähere Auskunft erteilt die
Jmmobilien-Agentur

sind sofort, auch geteilt, gegen
doppelte Pfandsicherheit auszu-
leihe«-

Gesuche mit Schätzungsurkunden
beleg!, vermittelt

Karl Hioller . Heilbronn,
Kirchbrunnenstr. 12.

nkt ^ iri liniL i- in ^ < Ii ^ n ii ii

empfiehlt waggonweise ab Fabrik, ab Bahnhof Neuenbürg und im Einzel¬
verkauf ab Lager in Schwann oder Rathausneubau Conweiler:

la - Mannheimer Portlandcement , Sackkalk, Gyps , abgelöschten
weißen Kalk , Doppelfalzziegel , (Patent Ludowici) , gewöhnt-
Ziegel , Strangfalzzziegel , Glasziegel , Schwemmsteine 12 , 14
und 16 Lin breit , gew. rote Backsteine, halbsaubere und saubere
Maschinensteine, sowie weiße, geeignet zu Facaden , Kaminsteine,
Hourdis , geeignet zu Keller und Stalldecken , Steinzeug - und
Cementröhren in allen Lichtweiten u. Dimensionen , Kaminaufsätze,
Thonplättchen (nach Muster ) für Küche und Hausflur , verschiedene
Sorten feuerfeste Backsteine und Platten.

Auf Wunsch werden sämtliche Baumaterialien franko ins Haus
geliefert.

Schwann.
Mehrere tüchtige

finden dauernde Arbeit bei hohem
Lohn am Rathausneubau Conweiler
bei Unternehmer

Iranz Warth.
Deutsches Weich.

In Wiesbaden  ist die Prinzessin Luise
von Preußen  am Herzschlage verschieden. Die
Verstorbene, die ein Alter von 72 Jahren er¬
reicht hat, war als Tochter des Prinzen Karl
von Preußen und der Prinzessin Marie von
Sachsen-Weimar-Eisenach, einer Schwester der
Kaiserin Augusta, am 1. März 1829 geboren.
Ihre Geschwister, den Prinzen Friedrich Karl
und die 1884 verstorbene Prinzessin Anna, Land¬
gräfin von Hessen, hat sie beide überlebt. Die
Verstorbene, die zumeist in Wiesbaden lebte, ist
in der Oeffentlichkeit sehr wenig hervorgetreten.

Ems, 10. Mai. Heute, am Gedenktage
des Frankfurter Friedensschlusses, wurde die neu¬
errichtete Bismarck-Feuersäule festlich eingeweiht.

Wenig erfreulich ist der Blick auf die in ter -
nationale Politik.  Die Zeitungen Ruß¬
lands, Frankreichs und Englands sind gleich
eifrig am Werk, uns zu verdächtigen. Fast jeder
Tag bringt Artikel, die ihre Spitze gegen uns
richten, so daß es fast scheint, als ob sich die
Welt vorbereite, bei nächster Gelegenheit über
uns herzufallen. Diese Erscheinung ist ümso
ausfallender, als man der deutschen Diplomatie
Ehrlichkeit, Offenheit und Mäßigung gewiß nicht
absprechen kann und keine wichtigen Gegensätze
zwischen uns und den genannte» Mächten be¬
stehen. Nichts steht einer Verständigung und
einem freundlichen Nebeneinandergehen im Wege
sobald alle Teile dazu entschlossen sind.

Karlsruhe,  10 . Mai. Eine sehr gewich¬
tige Stimme in der Bahnhoffrage  äußert
sich heute in der „Bad. Presse". Oberbaurat
Baumeister giebt eine längere Darstellung der
früheren Bücgerausschußverhandlungen und be¬
weist dadurch, daß die Stadt noch gar nicht ge¬
bunden ist. Sie hat sich freie Hand Vorbehalten.
Baumeister spricht sich für die Hochlegung aus,
nachdem Generaldirektor Eisenlohr bestätigt hat,
daß sie auf absehbare Zeit genügen würde, und
der Minister nicht einige Millionen mehr den
Ausschlag geben lassen will. Auf diese Art
blieben Grundbesitz- , Geschäfts- und Verkehrs-
Interessen von "flö der Karlsruher Bevölkerung
ungestört, und gegen diese wichtigste Rücksicht
Mußten Nebenrücksichten zurücktreten, wie z. B.
°>e angebliche Unschönheit des Eisenbahndammes,
der mit Unrecht so genannten Tunnels, da sich
Ms architektonisch und landschaftlich hübsch be¬
handeln lasse. — Zufolge der bekannten Vor¬
hänge in der Bahnhofangelegenheit hatten die
Teilnehmer an der Abordnung der 3 Bürger-
ereme Altstadt, Oststadt und Weststadt ihre

-sorstandsämter niedergelegt. Mit dem Ausdruck
umgsten Dankes für ihre Bemühungen, sowie
.. .ommensten unerschütterlichen Vertrauens sind
^ I.ddoch(in allen 3 Vereinen) einstimmig wider-

worden. Die Stimmung ist allgemein

Helligenberg,  9 . Mai. Heute zwische
5 Uhr nachmittags zog von Nordwest

. .veres Gewitter auf, das uns einen stai
Welschlag brachte. Ein Blitz schlug in ein

Dorf an der Straße nach Haslach st
.Auf dem Dache zerschmett

Strahl den Ziegelbelag in Höhe von eil

Meter, auch wurde der Hausgiebel schwer be¬
schädigt.

Neustadt  a . d. H. In den wärmeren
Lagen sind bereits die ersten Schmetterlinge des
Traubenwicklers(„Heu- und Sauerwein") er¬
schienen. Die Vorkehrungen zum Abfangen
müssen daher schleunigst getroffen werden, damit
in den nächsten Tagen mit dem „Mottenfang"
begonnen werden kann. Als wirksamste Be¬
kämpfung des Schädlings hat sich bei gemein¬
samer und gründlicher Ausführung der Fang
mittels „Klebfächer erwiesen, der auch von Schul¬
kindern betrieben werden kann; besonders günstig
ist das Resultat in vereinzelt gelegenen Wein¬
bergen, oder wo das Auftreten des Wurmes er¬
fahrungsgemäß ein auf einzelne Lagen beschränktes
zu sein Pflegt. Als Bekämpfungsmaßregel des
Einzelnen haben lohnenden Erfolg gezeigt das
Töten der Heuwürmer in den Gescheinen mit
Wurmgift und das Auslesen der vom Sauer¬
wurm befallenen Beeren. Hierüber folgt später
genauere Mitteilung.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Mai. Die Kammer der

Abgeordneten beendete in ihrer heutigen 5 ^2-
stündigen Sitzung die Generaldebatteüber den
Etat der Verkehrsanstalten. Die Debatte drehte
sich auch heute wieder um die beiden Haupt¬
fragen, die Frage der Eisenbahngemeinschaft
mit Preußen und die der Tarifreform. An der¬
selben beteiligten sich die Abg. Frhr . v. Wöll-
warth, Haußmann-Balingen, sowie Minister
v. Soden und Staatsrat Dr. v. Balz, ferner
die Abgg. Kleemann, v. Kiene, Haug und
v. Geß. Betreffs der Tarifreform zeigte sich
gewissermaßen eine Einheitlichkeit in den An¬
schauungen, da eine solche Reform von allen
Rednern für erstrebenswert erachtet wurde. In
Sachen der Eisenbahngemeinschaft dagegen Platzten
auch heute die Geister wieder heftig aufeinander.
Die Abg. v. Kiene und Haußmann haben heute
den Antrag eingebracht, die Regierung zu er¬
suchen, sie möge darauf hinwirken, daß erstens
die Bestimmung des Art. 42 der Reichsverfassung,
wonach sämtliche Bundesregierungenverpflichtet
sind, die deutschen Eisenbahnen im Interesse des
allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Netz
zu verwalten, zur Anwendung kommt, zweitens,
dem deutschen Reich durch ein Reichs-Eisenbahn¬
gesetz unter sachgemäßer Gestaltung des Reichs¬
eisenbahnamtes und Erweiterung seiner Befug¬
nisse ein den, gesteigerten Verkehrsbedürfnissen
entsprechender Einfluß auf den Betrieb der
deutschen Eisenbahnverwaltungen im Sinne des
Art. 42 der Reichsverfassung eingeräumt würde.
Der Kammer lagen also heute 5 Anträge vor.
Der Antrag der Kommissionsminderheit wurde
mit 51 gegen 26 Stimmen abgelehnt, der An¬
trag Haußmann (1. Teil) behufs Einsetzung
einer Tarifkommission wurde mit großer Mehr¬
heit angenommen. Sodann wurden vom sozial¬
demokratischenAntrag die Abs. 1 und 3 mit
großer Mehrheit und Abs. 2 mit 44 gegen 34
Stimmen abgelehnt. Der 2. Teil des Antrags
Haußmann, Ueberweisung der Materie an die
Tarifkommission, wurde ebenfalls mit großer
Mehrheit angenommen. Sodann wurde der
Antrag der Kommissionsmehrheit mit 53 gegen

26 Stimmen angenommen. Schließlich wurde
noch der heutige Antrag Haußmann-Kiene ein¬
stimmig angenommen. Die Kammer hat also
beschlossen, Württemberg solle in Sachen der
Tarifreform selbständig Vorgehen, betreffend einer
Reichseisenbahngemeinschaftaber die Anwendung
des Art. 42 der Reichsverfassung in dem oben¬
genannten Sinne (Antrag Haußmann- Kiene)
anstreben. Schließlich wurde noch ein Antrag
Liesching eingebracht, die Regierung möge für
die Reichstagsdiäten eintreten. Dienstag Nach-
mittag 3 Uhr Fortsetzung der Etatsberatung
(Eisenbahnetat).

Stuttgart,  11 . Mai. In der gestrigen
Sitzung der Finanzkommission wurde nochmals
die Frage der Abschaffung der Steuerwachtmeister
erörtert. Regierungsseitig wurde erklärt, man sei
im Begriff an den Abbruch dieser Einrichtung
zu gehen, und es werden keine Steuerwachtmeister
mehr angestellt. Entsprechend der Sachlage be¬
schloß die Kommission, nach Ablehnung des An¬
trags auf Streichung von 10 Stellen für das
2. Etatsjahr, mit 12 gegen 1 Stimme, zu be¬
antragen: die Gehalte für die Steuerwachtmeister
nur für die gegenwärtigen Stelleninhaber zu ge¬
nehmigen und die K. Regierung zu ersuchen, die
Abschaffung der Steuerwachtmeisterstellen nach
Thunlichkeit zu bewerkstelligen.

Göppingen,  12 . Mai. Gestern wurde
in der städtischen Turnhalle dahier eine Fach¬
ausstellung für das Fleischergewerbe eröffnet,
die mit dem zugleich hier stattfindenden Bezirks¬
tag des Bezirksvereins Württemberg des deutschen
Fleischerverbandes stattfindet. Die Ausstellung,
welche bis 19. ds. Mts . dauert, bietet in der
Abteilung Maschinen und Geräte viel Neues und
Gediegenes.

Heilbronn,  11 . Mai. Wegen Veran¬
staltung von Lotterien ohne behördliche Genehm¬
igung hatten sich vor der hiesigen Strafkammer
wieder eine Reihe von Vereinsvorständenund
Ausschußmitglieder zu verantworten. Die Vor¬
stände wurden mit je 5 die Ausschußmit¬
glieder mit je 3 bestraft. Die Kosten des
Verfahrens sind gemeinschaftlich zu tragen.

Von der Münsinger Alb,  10 . Mai.
Wahrscheinlich um des bräutlichen Schmuckes
nicht ganz zu entbehren, ließ sich eine Braut
zwei Tage vor ihrer Hochzeit beikommen, in
einem Bauernhaus des Bezirks, während ganz
kurzer Abwesenheit der Bewohner, aus der Stube
eine Damenuhr zu entwenden. Auf erfolgte
Anzeige wurde die Uhr durch den Landjäger
wieder beigebracht und die Braut am Abend vor
ihrer Hochzeit in Nr. Sicher eingeliesert. Bräu¬
tigam und Hochzeitsgäste werden nun noch einige
Zeit warten müssen, ehe sie sich zum Hochzeits¬
mahle niedersetzen können.

Ausland.
Eine Beruhigung gewährt es, daß sich die

Zeichen mehren, die auf eine baldige Beendigung
der Wirren in China  Hinweisen. Sobald
die Entschädigungsfrage gelöst ist, dürften Graf
Walderseeu. die deutschen Truppen die Heimreise
antreten. Während so eine Reibungsfläche der
internationalen Politik beseitigt wird, lassen sich
die Gegensätze zwischen Engend auf der einen
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Seite und Rußland und Frankreich auf der
andern Seite nicht so leicht aus der Welt schaffen.
Wie Englands Hauptrivalen in Asien, Rußland,der südafrikanische Krieg die willkommene Ge¬
legenheit bot, seine asiatischen Pläne zu fördern,
so ist offenbar auch Frankreich, der alte Gegner
Großbritanniens im schwarzen Erdteile, bestrebt,
die englischen Verlegenheiten zu benutzen, Rache
für Faschoda zu nehmen und seine Macht in
Nordafrika auszubreiten. Gewisse Vorkehrungen
zu denen sich die französische Regierung infolgevon Unruhen in den marokkanisch-algerischen
Grenzgebieten veranlaßt sieht, rufen die Ver¬
mutung hervor, daß Frankreich sich zu einer
Aktion auschicke, durch welche die Gefahr einer
Aufrollung der Marokko-Frage, eines der
schwierigsten Probleme, wieder nähergerückt wird.
Würde Frankreich sich in den Besitz Marokkos
setzen können, dann wäre es mit der herrschenden
Stellung Englands im Mittelmeer vorbei.

Solange der Krieg in Südafri ka  dauert
ist England gegen die französischen Bestrebungen
wehrlos, und das Ende dieses Krieges liegt noch
im weiten Felde. Es zeigt immer mehr, daß
die große Bewegung, die General French zur
Säuberung des Südostens von Transvaal unter¬
nahm, mit einem kläglichen Mißerfolg geendet
hat. Auch im Oranjcstaat gehen die Buren
Wieder angriffsweise vor. Biel versprechen sich
die Engländer von einer Reise der Frau Bolha
nach Europa, wo sie den Präsidenten Krüger
zum Frieden umstimmen will. An ein Gelingen
dieses Planes glaubt jedoch kein Nichtengländer.

London,  10 . Mai. Nach einer Privat¬
meldung aus Lourenzo- Marques vom 9. Mai
kooperiert de Wet mit Delarey in West-Trans¬
vaal, woselbst sich auch Präsident Steiß, be¬
findet. Die Lage der Engländer wird daselbst
täglich gefährdeter. Methuen und Babington
sind unfähig, Hartebeestfontein zu halten zer¬
störten dasselbe und retirieren auf Klerksdorp.
Botha und Viljoen, die in Osttransvaal auf dem
Vormarsch westwärts begriffen sind, zwangen
Plumer zum Rückzuge nach der Delagoabahn
und Prätoria. — Kitchener sandte nach England
18 Schwadronen unbrauchbarer Ieomanry zurück.

London,  10 . Mai. Die tägliche Verlust¬liste der Engländer in Südafrika umfaßt für
gestern6 Tote, 15 Verwundete, einen Vermißten,43 Gefangene, 13 an Krankheiten Verstorbene
und 19 Schwerkranke. 13 Offiziere sind ent¬
lassen, sowie 27 Offiziere und 268 Mann in die
Heimat zurückbefördertworden.

Schwere Zeiten sind über Spanien  herein¬
gebrochen. Ein Ausstand der Straßenbahn-An¬
gestellten hat in der Stadt Barcelona und in
der Provinz Catalonien einen Aufruhr im Ge¬
folge gehabt, der bereits viel Blut gefordert hat.
Catalonien ist seit je ein Schmerzenskind der
spanischen Monarchie. Langjährige Unzufrieden¬
heit mit der Madrider Centralgewalt und alt¬
eingewurzelte separatistische Bestrebungen ver¬
einigen sich mit anarchistischen Tendenzen, deren
Anhänger jede Gelegenheit zu Demonstrationen
mit Freude begrüßen. Hoffentlich gelingt es der
spanischen Regierung, der Revolution bald Herrzu werden.

Moskau,  10 . Mai. Nach einer Bekannt¬
machung des Generalgouverneurs ist den Ein¬
wohnern von Moskau verboten worden, Messer
zu tragen, ausgenommen diejenigen Personen,
deren Berufsthätigkeit ein Messer erfordert. Die
Uebertretung des Verbots zieht eine Geldstrafe
bis 5000 Rubel oder Haft bis zu drei Monaten
nach sich.

Unterhaltender Teil.
In eigener Schlinge gefangen.

Roman von  Ernst v.  Waldow.
(Fortsetzung.)

Ferdinand, der von der Sachlage Kenntnis
erhalten hatte, wich schon seit mehreren Tagen
geflissentlich seiner Gattin aus, denn er fürchtete
ihre Vorwürfe und ihr Drängen, sobald wie
möglich eine Aenderung in den Verhältnissen,
die wirklich peinlich zu werden begannen, herbei-
zusühren, da traf er zufällig mit ihr in dem
abgelegenen Telle des Parkes zusammen.

Hortense schlug ihm vor, sich mit ihr in den

Pavillon zu begeben, zu welchem sie den Schlüsselbei sich trug; sie ließ keine Widerrede gelten,
und so mußte Ferdinand sich bequemen, ihr zu
folgen.

Schweigend schritten die beiden nebenein¬
ander her.

Am Pavillon angelangt und nachdem Hor¬
tense sich davon überzeugt, daß niemand in der
Nähe war, der sie hätte bemerken können, be¬
eilte sie sich aufzuschließen, und nachdem sie sich
ihrem Gatten gegenüber niedergelassen, begann
sie ohne lange Vorrede das Gespräch mit der
Frage: „Was hast Du zu thun beschlossen,
Ferdinand?"

Der Baron rückte unruhig auf seinem Sessel
hin und her, dann sagte er ausweichend: „Wa¬
rum fragst Du mich, meine Liebe? Ich denke,
Du solltest meine Willensmeinung längst kennen."

„Ei, damit ist nichts gethan!"
„Was verlangst Du für den Augenblick?"
„Thaten, mein Bester; an Worten hat es

Dir nie gefehlt; aber dieselben haben nur die
Luft erschüttert und nicht die zähe LebenskraftDeiner holden Kousine."

Ferdinand hob abwehrend die Hand und
stammelte: „Du willst meine Seele doch nicht mit
einem Mord belasten?!"

„Wäre es denn die erste Schuld?"
„Schweig!" fuhr er auf.
„Sie lachte. „Ah — wie nervös Du bist!

— Freilich, ich vergaß, der Herr Baron von
Ellernhoff hat jetzt empfindlichere Nerven, als
der einstige Kunstreiter Ellern, welcher jenen
Trapezkünstler aus Eifersucht zu Fall brachte,
indem er das Drahtseil durchschnitt und so dessenTod verursachte."

Totenbleich, hörbar atmend, saß Ferdinand
auf seinem Sessel; endlich stieß er rauh hervor:
„Willst Du mich um den Verstand bringen, Weib,mit diesen alten Geschichten?!"

„Im Gegenteil, ich will Deine schlummernde
Thatkraft erwecken!"

„Zum Bösen — zum Verbrechen!"
„Es wäre Dir freilich angenehmer, wenn

ein anderer sich der Mühe unterzöge, Dir den
Weg zum Glücke zu ebnen. Aber weißt Du,
mein Lieber, das sind so kleine Gefälligkeiten,
welche den Kopf kosten können, wenn die Ge¬
schichte an den Tag kommt. So leicht findet sich
niemand anders; da muß man schon selbst zu¬greifen!"

Ferdinand senkte den Blick, dann murmelte
er vor sich hin: „Ich weiß so recht eigentlich
nicht, wie Du Dir die Sache vorstellst; Du ver¬
langst von mir, daß ich handelnd eingreife—
dabei riskiere ich Ehre und Leben."

„Dann müßtest Du Dich sehr dumm an¬
stellen; bei einiger Vorsicht gewinnst Du, das ist
doch klar, und erringst das Glück und den Reich¬tum für uns beide."

Mit dem feinen Batisttuch, das er aus der
Brusttasche zog, trocknete sich Ferdinand den
Schweiß von der Stirn und sagte gepreßt: „Es
macht mir Pein, Dich so reden zu hören; ist es
doch ohnehin schlimm genug, sich stets mit den
düsteren Vorstellungen quälen zu müssen. Meine
Tage verfließen in Unruhe, und meine Nächte
sind ohne Schlaf oder beängstigt durch schreck¬
liche Träume. Kein Wunder, ich bin ja nicht
zum Verbrecher geboren— und ein Gewalt¬
streich- - das wäre in diesem Falle —"

„Ein Mord!" vollendete Hortense kalt, da
ihr Gatte schwieg.

Ferdinand machte eine abwehrende Be¬
wegung.

Hortense aber fuhr entschlossen fort: „Du
weißt am besten, daß ich als Deine Frau be¬
rechtigte Ansprüche habe, hier die Herrin zu sein,
und ich will es nicht darauf ankommen lassen,
jahrelang als geduldete Gesellschafterin des
Schloßfräuleins eine untergeordnete, ja zwei¬
deutige Rolle zu spielen! Ich würde an Gall-
sucht sterben, ehe es Deiner Kousine beliebte,
das Zeitliche zu segnen! Diese stille Person ist
übrigens durchaus nicht so beschränkten Geistes,
wie Du vorauszusetzen scheinst; unser fröhliches
Treiben widert sie an, und eines Tages wird
sie sich zu dem Entschluß aufraffen, die ihr un¬
erträglichen Zustände in irgend einer Weise zuändern!"

Redaktion, Druck und Verlag von T. Me eb m Neuenbürg.

„Dazu hat Therese nicht den Mut", meinteFerdinand zuversichtlich.
„Das kommt darauf an ; ein Helfer dürfte

sich in dem Oberförsterssohne finden. Warten
wir so lange, bis sie majorenn geworden ist ft
dürfte es zu spät sein. Wir verlieren dann das
bedeutende Barvermögen und behalten nur das
nicht einträgliche Ellernhoff, ohne die nötigenMittel zu besitzen, hier ein genußreiches, unseren
Wünschen,entsprechendes Leben zu führen. Sprich,Ferdinand; habe ich nicht recht? — Uebertreibe
ich etwa?"

„Gewiß hast Du recht, und ich versprecheDir, die Angelegenheit genau zu erwägen; viel¬
leicht ist uns auch der Zufall günstig und er¬
spart uns ein Verbrechen, zu welchem ich meine
Hand nur ungern leihen möchte. Jetzt aber
muß ich aufbrechen, denn es könnte Redereien
geben, wenn einer von den Leuten uns hier bei¬
sammen sähe. Ich gehe ins Schloß; Du folgstin einer halben Stunde nach.

Gedankenvoll blieb Hortense am Fenster
sitzen und blickte auf zu den dunklen Cypressen
deren Zweige der Wind leise hin und her be¬
wegte. Dabei sprach sie vor sich hin: „Ferdinand
besitzt leider keinen energischen Willen; sein
Charakter ist schwach und lenksam. Dies ist
anderseits gut, denn so ist er ein willenloses
Werkzeug in meinen Händen; wäre ich nichtein Weib, dann würde ich den Mut haben, zu
handeln!"

Sie hatte sich schraff aufgerichtet; ihre Augen
funkelten; sie war blaß vor Erregung. Wenn
Therese sie so gesehen, sie würde sich vor ihr
entsetzt haben. Der ungewöhnlichen Erregung
folgte große Abspannung.

Hortense sann und sann; Plötzlich lächelte
sie und nickte mit dem Kopfe. „Ich Habs ge¬funden, Las Mittel, Ferdinand aus seiner Apathie
aufzurütteln" , flüsterte sie vor sich hin. „Mein
schwankender Mann soll die Qualen der Eifer¬
sucht fühlen; das wird ihn zum Handeln an¬
spornen. Herr von Prittwitz glaubt sich be.
rechtigt, mir, der alleinstehenden Witwe, den Hof
zu machen und sich mit Heiratsplänen zu tragen.
Es ist eine schlimme Lage für den Ehemann,
wenn er zusehen muß, wie seine Frau, welcheer liebt, von anderen bewundert wird, ohne daß
er es hindern kann. Um meinen Besitz wieder
zu erirngen — um mich vor der Welt die Seine
nennen zu können, wird Ferdinand den Mut
haben, das bleiche Schattenbild aus dem Wege
zu räumen!" (Fortsetzung folgt.,

Rätselfrage.
Wie kann man aus den Wörtern Hamm,

Graf, Dora, Bote, Ernst, List, Thee die Namen
von 3 Festtagen erhalten?

Auflösung des Aufgabe in Nr . 74:
Die Zahlen 1849, 1728, 121 (12̂ , 11̂ ).

Mutmaßliches Wetter am 14. und 15. Mai.
(Nachdruck verboten.

Für Dienstag und Mittwoch ist säst durchweg
trockenes und auch mehrfach heiteres Wetter bei lang-
am steigender Temperatur zu erwarten.

Telegramme.
Straßburg,  12 . Mai. Der Kaiser

unternahm am Samstag Nachmittag eine Spazier¬
fahrt nach den neuen Hafenanlagen und fuhr
dann um 6 Uhr am alten bischöflichen Palaisvor, um die dort untergebrachte Sammlung
elsäßischer Altertümer zu besichtigen. Den Abend
brachte der Kaiser im engsten Kreise bei dem
Statthalter zu.

Straßburg,  12 . Mai. Der Kaiser
wohnte heute vormittag dem Gottesdienste inder evangelischen Garnisonskirche bei. Nach
demselben nahm der Kaiser die Parade über die
Garnison ab und sodann vom Balkon des Kaiser¬
palastes aus den Vorbeimarsch der Fahnen¬
kompagnie. Später fand bei dem komman¬
dierenden General, Generalleutnant Herwart
v. Bittenfeld, Frühstückstafel statt. Um 1.40
fuhr der Kaiser zum Besuch der Hohkönigsburg
nach Schlettstadt.

Schlettstadt,  12 . Mai. Der Kaiser traf
um 2?" hier ein und hat sich, vom Publikum
lebhaft begrüßt, zu Wagen nach der Hofkönigs¬burg begeben.

ÄMiger
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